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Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchlaud. 


Berlin, 18. Mat. Ueber die Aus wei 
fung nichtpreußiſcher Polen aus preu- 
Hilden Oſtprovinzen ſagt die „Weſ.⸗Ztg.“: 

„Der Zweck der harten Eingriffe, der Schutz 
unſerer öͤſtlichen Landestheile gegen zunehmende 
Poloniſtrung iſt von jo großer Wichtigkeit, daß 
die humanen Rückſichten dagegen zurücktreten müſ⸗ 
fen. Die Ausweiſungen find zudem einmalig, 
und wenn man rechtzeitig den Zuzug fremder Po⸗ 
len verhindert hätte, jo wären die ganzen Aue⸗ 
weiſungen überhaupt nicht nöthig geworden. Nicht, 
daß fie geſchehen find, verdient ernſtlichen Tadel, 
ſondern (wie der Miniſter ſelbſt anerkannte), daß 
fie lange aufgeſchoben find. 

Aus den Verhandlungen iſt der Umfang des 
Geſchehenen nicht klar erſichtlich. Die Interpella⸗ 
tion ſpricht nur von den Ausweiſungen nichtpreu⸗ 
ßiſcher Polen aus Oſt⸗ und Weſtpreußen. Es 
ſcheint kaum denkbar, daß nicht auch aus der Pro⸗ 
vinz Poſen ebenſs die nichtpreußiſchen Polen fort- 
gewiejen ſeien, denn Poſen iſt der ſchlimmſte Herd 
des Nationalpolonismus in Deutſchland, und in 
Poſen ſteht das Deutſchthum auf den ſchwächſten 
Füßen. Dieſe drei Provinzen (und etwa noch 
Oberſchleſien) find derjenige Landes theil, in deſſen 
ganzem Umfange die Ausweiſungen nothwendig 
find und über den fie nicht hinausgehen dürfen. 
Es handelt ſich ganz und gar nicht um eine ge⸗ 
nerelle Ausweiſung ruſſiſcher Unterthanen aus 
Deutſchland oder aus Preußen. Es war ganz 
und gar verfeblt von Herrn Windthorſt, dieſen 
Alt auf eine Stufe zu ſtellen mit den Auswei⸗ 
ſun eutſchen aus Frankreich nach den 

um Jahre 1870. Dies geſchah 
henhaß, der irgend ein Opfer 

te, m er ſich auslaſſen mußte; 
man wollte jo und jo vielen Deutſchen ihre Bred⸗ 
ſtelle ruiniren. Man gab vor, unter ihnen ſelen 
ſo viele Spione, daß man fie alle aue weiſen 
müſſe, da man die Schafe nicht von den Böcken 
ſondern könne; wäre dem wirklich jo geweſen, ſo 
würde die damalige Ausweiſung unangreifbar ge- 
weſen ſein, denn das Wobl des eigenen Landes 
ſteht unendlich höher als die humane Rückſicht auf 
Fremde. Die preußiſchen Verbote gegen die ruſ⸗ 
ſiſchen und galtziſchen Polen erſtrecken ſich nur auf 
die Grenzdiſtrikte. Im übrigen Preußen und 
Deutſchland, alſo in fünf Sechsteln des Reiches, 
ſollen die nichtpreußiſchen Polen auch ferner das 
volle Gaſtrecht genießen, deſſen fie ſich bie her er⸗ 
freuten. Nur wenn fle auch von hier ausgewie⸗ 
ſen würden, nur dann könnte man ſolches in Ba- 
zalele mit dem Akt der franzöſiſchen Regierung 
1870 fielen. Nur dann würde' die ruſſiſche Re⸗ 
gierung einen Anlaß zu der analogen Aus weilſung 
aller Deutſchen aus Rußland haben. Wenn fie 
aber das wirklich Giſchehene mit Repreſſtvmaßregeln 
beantworten wollte, ſo könnte ſie nur aus einer 
etwa mit Germanifirung bedrohten ruſſiſchen Pro⸗ 
vinz die Deutſchen ausweiſen. Und ſolche Pro- 
vinzen giebt es in Rußland nicht. 
Der Grund, weshalb die fremden Polen aus 
jenen Grenzprovinzen auszuweiſen ſind, aus dem 
übritzen Deutſchland aber nicht, liegt auf der 
Hand. In Berlin, in Bremen, Köln, München 
können wir es mit Ruhe abwarten, ob ſich die 
Polen mit der fie umgebenden deutſchen Bevölle⸗ 
rung verſchmelzen oder nicht. Setzen ſie hier ihr 
geſondertes Volksthum fort, jo if das fo wenig 
von Gefahr für die Deutſchen, wie die deutſchen 
Kolonien in Moskau, London oder Antwerpen für 
die Nationalitäten dieſer Länder. Während die 
Polen im übrigen Deutſchland das volle Gaſtrecht 
des Fremden genießen und ihre Nationalität fort- 
ſetzen können, legen fie thalſächlich wenig Wertb 
darauf. Sie amalgamiren ſich mit der deutſchen 
Bevölkerung und werden bald ebenſo gute Deut- 
ſche wie ihre Nachbarn. In Poſen und Weſt⸗ 
preußen thun fie das aber nicht, fie ſtärken viel⸗ 
mehr einen Bevölkerungetheil, der ſchon ſeit einem 
Jahrhundert ein Pfahl in unſerem Flelſche ift, 
und der ſich der Verſchmelzung beharrlich wider ⸗ 
ſetzt. Man mag die Slaven ſetzen, wohin man 
will, nach Weſtdeutſchland oder Amerlka, überall 
sehen ſie ohne Seufzen und Klagen in die fie 
fe umgebende Rationalität auf, aber in ihren alten 
wahre Kalamthbätſchen Sitzen, wo fie in Maſſe zu- 
Komfortable wen, halten fie zähe an ihrer Nationalität 
len. nachdem das Slaventhum ſeit Heinrich des 
Löwen Zeit bis in unſer Jahrhundert zurückge⸗ 
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drängt war, bat es jetzt zum Angriff übergehen 
und ſich gerade in den gefährlichſten gemiſchten 
Bezirken ſtärken können. In Oeſterreich ſtehen 
unſere böhmiſchen und mähriſchen Brüder einer 
Gewaltherrſchaft der Czechen gegenüber, in Süd⸗ 
ſteiermark herrſcht der Slovene, mit beiden ver⸗ 
bündet hält der galiziſche Pole im öſterreichiſchen 
Reichsrath die Gewalt in ſeinen Händen, die Re- 
gierung des mit Deutſchland jo innig verbünde- 
ten Defterreich leiſtet den Slaven auf Koſten der 
Deutſchen jeden Vorſchub. In den deutſchen Oft- 
provinzen nimmt, wie wir erſt neulich ziffermäßig 
mitgetheilt haben, das Polenthum enorm zu. Da⸗ 
bei iſt dieſes Polen hum nicht etwa blos ein eth- 
nographiſcher Begriff, etwa wie das Wendenthum 
in der Lauſitz, ſondern es liegt ihm ein großes 
Volk von vielen Millionen zu Grunde, deſſen po- 
litiſche Träume alle auf eine Zerreißung Deutſch⸗ 
lande, auf die Wiederherſtellung Polens abzielen. 
Eine Erfüllung dieſer Träume würde uns nicht 
blos wichtige Provinzen koſten, ſondern eben ſo 
viele Deulſche unter ein hartes polniſches Joch 
bringen, wie jetzt Polen unter deutſcher Herrſchaft 
ſind. Die Polen wollen ſtammfremd bleiben; 
mögen ſie denn die Folgen daraus ziehen! Der 
moderne Staat kann nicht einer Raſſe überlegene 
Rechte einräumen, aber ſeine Vorausſetzung iſt 
ein innerlich gleichartiges Volksthum; wird gegen 
dieſe Forderung verſtoßen, jo ſtellen ſich Krank- 
heiten ein wie in Irland. Wollen die Polen ſich 
mit uns verſchmelzen, gut, wollen ſie es nicht, ſo 
haben fie eine kräftige germaniſche Reaktion gegen 
ſich zu erwarten. 

Wir ſtehen offenbar erſt im Anfange einer 
ſolchen. Die Verhinderung der Einwanderung 
fremder Polen iſt offenbar erſt der erſte, kleinſte 
Anfang derſelben. Die Lücken, welche durch die 
Auswelſung in die Arbeitskräfte geriffen werden, 
müſſen ausgefüllt werden, und hoffentlich begnügt 
ſich die Regierung nicht dabei, ihre Ausfüllung 
abzuwarten. Sie hat manche Mittel in Händen, 
um Deutſche, namentlich Deutſche, die vor der 
wichtigen Lebensfrage der Auswanderung nach 
Amerika ſtehen, zur Anflevelung in Poſen und 
Weſtpreußen zu bewegen. Sie hat hierin die 
großen Handlungen Friedrich Wilhelm 1. vor ſich, 
deſſen Koloniſationsthaten für Deutſchland vom 
größten Segen begleitet waren; vielleicht ließe ſich 
der Faden derſelben doch wieder finden, um ihn 
unter zeitgemäßer Veränderung welter zu ſpinnen, 
und damit eine deutſche Kolontfation der deutſch 
polniſchen Miſchprovinzen vollbringen, die an Werth 
manches Modeprojekt jenjeits der Weltmeere über⸗ 
träfe. Nicht das allein! Aus wanderungsluſtigen 
Polen mag fie ihren Entſchluß erleichtern und da⸗ 
durch wiederum Raum für Deutſche ſchaffen; Ne 
mag polniſche Grundſtücke privatrechtlich erwerben 
und das privatrechtliche Onus darauf legen, daß 
fie nur von Leuten beſeſſen und bewirthſchaftet 
werden können, deren Mutterſprache die deutſche 
iſt; fie mag Domänen auftheilen und unter dem⸗ 
ſelben Onus an deutſche Bauern abgeben. 
haben ja deutſche bäuerliche Volkskraft genug, und 
hier iſt wirklich ein Mittel, die deutſche Auswan⸗ 
derung auf ein Territorium abzulenken, das mit 
Deutſchland fo feſt verſchmolzen bleiben wird wie 
Oſtfriesland oder Baden.“ 


— Für den Zollanſchluß Bre⸗ 
mens iſt die Vollzugs Kom miſſton erwählt. 
In derſelben werden vertreten ſeln: der Reichs⸗ 
kanzler, Preußen, Baiern, Sachſen, Oldenburg 
und Bremen. 

— Dem „Kuryer Pozu.“ wird aus Berlin 
mitgetheilt: Eine außerordentliche Seſ⸗ 
ſion des Landtages werde wahrſcheinlich 
noch zur Erledigung einiger rückſtändiger Fragen 
berufen werden; es ſoll dabei unter Anderem ein 
neuer Geſetzentwurf, welcher die Ausbildung des 
katholiſchen Klerus erleichtert, und ohne den nach 
Anſicht des „Kuryer“ die Ste lung der Biſchöfe 
faſt unmöglich iſt, vorgelegt werden. Der 
„Kuryer Poznanski“ betont, daß er dieſe Nach 
richt mit Vorbehalt gebe, und der Vorbehalt, 
jogar der entſchiedene Zweifel iſt Hier wohl recht 
am Platze. 

— Wie in Blättern kürzlich mitgethellt wor⸗ 
den, hat in Folge eines im Bereiche des 8. Armee- 
korps vorgekommenen Spezialfalles das Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten den in Ber- 
lin beglaubigten Geſandten der Bereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika darüber verftändigt, daß die 
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Söhne derjenigen Deutſchen, welche als natura- 
liſirte Bürger der Vereinigten Staaten während 
der Minderjährigkeit ihrer in Amerika geborenen 
Söhne in deren Begleitung zu dauerndem Aufent- 


halt (durch welchen nach dem deutſch-amerika 


niſchen Vertrage vom 22. Februar 1868 der Ver 
zicht auf die Naturalifirung in den Vereinigten 
Staaten ausgeſprochen wird) nach Deutſchland zu⸗ 
rückkehren, zwar als nordamerikaniſche Staatsan- 
gehörige ſeitens des Reiches anerkannt und in die⸗ 
ſer Eigenſchaft nicht zum Militärdienſte herange 
zogen werden ſollen, daß der Miniſter des Aus- 
wärtigen ſich jedoch für befugt erachtet, ſolchen 
Perſonen als Ausländern den Aufenthalt in 
Deutſchland zu verſagen und gegen dieſelben mit 
Ausweiſungsmaßregeln vorzugehen, ſobald die that⸗ 
ſächlichen Umſtände dafür ſprechen, daß die nord⸗ 
amerlkaniſche Staatsangehörigkeit von den Betref⸗ 
fenden dazu benutzt wird, ſich den der einhei⸗ 
miſchen Bevölkerung obliegenden Verpflichtungen, 
insbeſondere dem Militärdienſt zu entziehen. Dieſe 
Entſcheidung iſt inſofern von der größten Wichtig ⸗ 
keit, als bisher das Staate departement der Ver- 
einigten Staaten in Fällen der gedachten Art fol 
gende abwelchende Anſicht geltend machte: „Ein 
Deutſcher, welcher als naturalifirter Bürger der 
Vereinigten Staaten während der Minderjährig⸗ 
keit feines in Amerlka geborenen Sohnes in deſſen 
Begleitung zu dauerndem Aufenthalt nach Deutſch⸗ 
land zurückkehrt, giebt feine Naturaliſtrung in 
Amerika auf und iſt als ein deutſcher Unterthan 
zu behandeln. Der noch minorenne Sohn, wel- 
cher durch Geburt amerikaniſcher Nationalität iſt, 
bat mit dem Vater zugleich die deutſche Nationa- 
lität acquirirt. Der Sohn hat alſo zwei Natio- 
nalitäten, eine natürliche und eine erworbene. 
Es beſteht in ven Vereinigten Staaten kein Geſetz, 
welches dem Vater oder irgend einer anderen 
Perſon geſtattete, den Sohn feines Geburtsrechts 
zu berauben. Da er aber mit feinem Vater do- 
mizilirt und während ſeiner Minorennität dem 
Vater unter dem Geſetz unterthan if, da er fer ⸗ 
ner des Schutzes in Deutſchland genießt, wo er 
eine erworbene Nationalität befipt, jo hat er, 
wenn er nicht die Abſicht hat, nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten zurückzukehren, um durch einen Aufent- 
halt daſelbſt die amerikaniſche Nationalität zu be⸗ 
anſpruchen, nicht das Recht, die Hülfe der Ver⸗ 
einigten Staaten anzurufen, um ihn während ſei⸗ 
ner Minderjährigkeit vom Militärdienſte zu be⸗ 
freien. Sobald er aber 21 Jahre alt iſt (und 
in ſolchen Fällen hat die preußiſche Regierung bis⸗ 
her die Betreffenden als deutſche reſp. preußiſche 
Staatsangehörige, alſo als militärpflichtig betrach⸗ 
tet und behandelt und dürfte dies auch ferner 
thun. Die Red.), fang er wählen, ob er nach 
Amerika zurüakehren und die Nationelität ſeiner 
Geburt mit ihren Pflichten und Privilegien anneh⸗ 
men, oder ob er die Nationalität, welche er durch 
die Handlungsweiſe ſeines Vaters erlangt hat, bei⸗ 
behalten will.“ ! 
— Der franzöſiſche Botſchafter Baron de 
Courcel kehrt heute nach Berlin zurück. Die 
Kommentare der Preſſe über ſeine Miſſion ſchei⸗ 
nen der franzöſiſchen Regierung nicht angenehm 
geweſen zu ſein und fie erließ durch die „Agence 
Havas“ ein offiziöſes Dementi in Form eines 
Berliner Telegramme, das alſo lautet: „Man 
iſt hier ſehr erſtaunt über die Kommentare, welche 
die Reiſe des Barons v. Courcel nach Paris ver- 
anlaßt hat. Alle Welt weiß hier, daß dieſe Reiſe 
keinen politiſchen Zweck hat.“ Was doch „alle 
Welt“ in Berlin nicht Alles wiſſen ſoll! 


— Die Erhöhung des Roggenzolles, wie ſie 
im deutſchen Reichstag jüngſt beſchloſſen wurde, 
hat neuerdings die alte Frage einer deulſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen wirthſchaftlichen Unſon in Oeſterreich in 
den Vordergrund der Diskuſſton gerückt, und dieſe 
Zukunftsfrage wird heute noch zumal in 
deutſch-nationalen Kreiſen — lebhaft erörtert, Es 
iſt noch nicht gar lange her, da wurde die Frage 
dieſer wirthſchaftlichen Einigung Deutſchlands und 
Oeſterreichs als eine bloße Utopie bezeichnet, und 
auch jetzt noch wird gemeiniglich von dieſer Eini⸗ 
gung als von einem kühnen Traum geſprochen. 
In deutſch- nationalen Kreiſen! Oeſterreichs bält 
man indeß an dieſem „kühnen Traum“ trotz der 
Ereigniſſe der letzten Tage feſt, man verkennt nicht 
die Schwierigkelten, die einer Zollunion Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs entgegenſtehen, und der in 


Oeſterreich jedenfalls erſt die Regelung der Va⸗ 
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luta vorausgehen müßte, man hält aber dieſe 
Schwierigkeiten nicht für unüberwindlich. Man 
baut auch darauf, daß ein eventueller Zollkrieg 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich auf die 
Dauer die wirthſchaftlichen Verbältniſſe dieſer bei⸗ 
den auf einander angewieſenen Reiche unerträglich 
geſtalten müßte, und daß dann von ſelbſt die 
Nothwendigkett einer Verſtändigung ſich ergeben 
werde. Die hämiſche Schadenfreude, mit welcher 
die ſtawiſchen tonangebenden Blätter die deutſche 
Roggenzollerhöhung gloffirten, die fieberhafte Auf- 
regung, in die fle geriethen, als von deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſcher Seite wieder die Frage der Zollunion 
Deutſchlands und Oeſterreichs aufs Tapet gebracht 
wurde, belehren die Deutſch-Oeſterreicher, nach 
welcher Richtung hin ſie in ihrem eigenſten Le⸗ 
bensintereſſe ihre Kräfte anzubieten haben. 

— Aus Petersburg, 15. Mai, wird 
gemeldet: . 

Dem Vortrage Zakrzewski's wobnten faſt 
alle Großfürſten und der Kriege miniſter an. Der 


Vortrag bewegte ſich auf rein militäriſchem G. 
blet. — Meſchtſchersky beſtätigt in jeinem Blatte 
„Graſhdanin“, daß der Kaiſer im Miniſterraf y 
den Ausſpruch gethan habe, er würde, wenn die 
Ehre des Landes den Krieg fordere und wenn es 


an Geld zu der Führung des Krieges fehlen ſollte, 
ſein und ſeines Sohnes Privatvermögen opfern 
und jet überzeugt, daß noch viele Leute in Ruß⸗ 
land ſo wie er denken würden. — Wie der Korre⸗ 
ſpondent der „Köln. Ztg.“ in Petersburg hört, 
wird bei ſpäteren Auseinanderfepungen zwiſchen 
Rußland und England, ganz abgeſehen von den 
durch das Schiedsgericht zu erledigenden Differen- 
zen, vor allem der Punkt der Vertretung der bel⸗ * 
derjeitigen Regierungen in Afgbaniſtan in Frage 

kommen. Rußland verlangt für Kabul die gleiche 
Vertretung durch einen Agenten wie England, 3 
überhaupt eine mit England vollkommen gleichbe: 
rechtigte Intereſſen verwaltung. 3 


Ausland. 3 
Paris, 16. Mat. In der Deputirtenkammer 
wurde heute trotz der nachdrücklichen Rede von 
Clovis Hugnes der Amneſtieantrag verworfen; 
aber die Auslaſſungen dieſes Redners, die erfiht- / 
lich auf die Maſſen berechnet waren, find gang 
geeignet, den Anarchiſtenführern Vorſchub zun 
leiften. Der Hauptſatz lautete: „Es iſt erwieſen, 
daß das Geld der Steuerzahler zur Hervortufung 
von revolutionären Artikeln gedient hat, um die 
Beſitzenden in kindiſchen Schrecken zu verſezenz 
keiner der Verurtheilten wurde wegen eines ja 
lichen Vergehens verurtheilt, ſondern einzig und 
allein wegen ihrer Anſichten.“ Und dann: „Wer 
bat Bäckerläden geplündert? Man weiß nicht, ob 
die wirklichen Anſtifter nicht Poltzeileute waren; 
man hat behauptet, Louiſe Michel habe das Zel⸗ 
chen dazu gegeben; aber wie iſt es möglich, dieſes 
Plünderungszeichen mit einer Fahne zu geben ? 
Nein, Louiſe Michel iſt keine Diebin!“ Die Ge⸗ 
genrede Allain-Targe's war ſehr ſchwach, ja faſt 0 
ſchüchtern und ie Jemand ſpricht, der eine Sache 
vertheidigt, die eine jhmupige Seite hat. * 
drieux war auch ſehr ſchwach bei Entſchuldigung 
ſeiner Betseiligung als damaliger Volizeipräfekt an 
der Gründung des Blattes „La Revolution So- 
ziale“. „Wozu“, fragte er ausweichend, „d T: 
denn ſonſt die geheimen Fonds, wenn nicht zur 
Ueberwachung der Anarchiſten?“ Dann kam der 
Geſetantrag, den der Senat über Verhütung be 5 
Rückfalls der Verbrecher ausgearbeitet hatte, zur 
Beratbung. Camescaſſe fand den Antrag ſehr 
unpraktiſch und die bedingte Freilaſſung auch un- 
vertinbar mit dem beftehenden Begnadigungsrechte. 
Ohnedies habe die bedingte Frellaſſung ſich in 
England durchaus nicht bewährt; beſſer ſel es, d 
Verbrecher durch Wohlverhalten ſich der Bet 
gung würdig empfehlen zu laſſen. Gomot be 
wortete den Geſetzantrag als ein Geſetz der Men 
ſchenliebe, Vergebung und Erhebungz auch Freppel 
wußte es nicht genug zu loben und empfahl 
Univerjalmittel der Buße die Einzelhaft, aber 
ihrer ganzen Strenge. Nachdem auf Alle 
Targes Antrag die Dringlichkeit erklärt worden, 
wurde Artikel 1 ohne Weiteres angenomm 
Zuſatzanträge von Freppel über Befeitigung 
Minimums der Strafzeit, wo die bedingte 
lafjung erfolgen kann, auf drei Monate, W 
an den Aus ſchuß verwieſen. Nachdem die A 
4— 10 obne Berathung angenommen, wurde 
Verhandlung auf Montag vertagt. 
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trotzdem wurde eine ganze Reihe von Zwilden-|in feiner Schweſter, der unverehel. Eliſe Kron- 
fällen, die ſich in dieſer Kommiſſton abgeſplelt, feld und den Arbeitern Max Jul Ferd. Hell- 
bekannt. Insbeſondere erzählt man ſich, daß die dorf, Otto Rich. Jul. Toß mann und Emil 
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welcher am 6. Mai von 
iſt am 15. Mai wohlbehalten in Newpork ange- 
kommen. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. F. Ha⸗ 
melmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 6. Mai von Newpork abgegangen 
war, iſt am 15. Mat wohlbehalten in Southampton 
angskommen und hat nach Landung der für dort 
beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 6 Uhr 
Nachmittags die Reiſe nach Bremen fortgejept. Der⸗ 
ſelbe überbringt 704 Paſſagiere und volle 
Ladung. 


* 


5 PERS, 1.5 2 % 
Bremen abgegangen war, 


Es ſtanden zum Verkauf: 4425 Rinder, 8966 
Schweine, 2754 Kälber, 22,719 Hammel. 

Der ungewöhnlich ſtarke Auftrieb hatte na” 
turgemäß ſchleppendes Geſchäft und Preisrückgang 
in faſt allen Klaſſen zur Folge. 

Rinder machten davon keine Ausnahme; 
obwohl der Bedarf der Exporteure nicht unanſehn⸗ 


lich war, verbleibt doch bedeutender Ueberſtand. 


Man zahlte für 1. Qualität 51 —56 Mark, 2. 


Qualität 45 —49 Mark, 3. Qualität 42—44 
Mark und 4. Qualität 34 — 38 Mark pro 100 


Pfund Flelſchgewicht. 


Lektürt der geheimen Protokolle der früheren Aus- | Karl Th. Heintze, ſämmtlich von hier, dem :.. N ER ER 2. Etwas geringer war der Bedarf des Ex- 
ſchüſſe für Tonkin bei den Mitgliedern der Kom-] Klempnergeſellen Herm. Pitzke aus Triebſees Elyſium⸗Thealer. ports an Schweinen, welche trop 3 Mark 0 
miſſton die Ueberzeugung wachgerufen habe, daß] und dem Glaſergeſellen Karl Ernſt Rahm aus Das Operetten Enfemble des Preisrückgang dennoch nicht ganz geräumt wur- 
der geweſene Miniſterpräſtdent Jules Ferry ſich] Schivelbein willige Abnehmer, indem dieſelben An- Bellevue -Theaters gaſlirte geſtern zum den. Mecklenburger (d. l. Schweine 1. Qualität) } er, 
5 auf den chineſiſchen General heravsgeſpielt und] züge theils kauften, theils als Geſchenk annahmen. Da erſten Male im Elpfum-Lpeater d beachte die brachten 47 — 48 Mark, Pommern und gute Land⸗ © 
0 vom Qual d'Orſay in Paris aus die militäriſchen] Kronfeld dieſe diebiſche Mitarbeiterſchaft in ziemlich am Sonntag erſt neu im Theater am Bäckerber ſchweine (d. i. 2. Qualität) 44—46 Mark, vi 
1 Operationen in Tonkin geleitet habe. Insbeſon-]ausgedehntem Umfange betrieb, konnte dieſelbe nicht in Szene gegangene Strauß 'ſche Operette Br Senger und Schweine 3. Qualität 40—43 Mark 
dere ſoll es Ferry geweſen fein, der dem General] lange verborgen bleiben, es wurden feine Unredlich⸗ Nacht in Venedig“ zur Aufführum ji Der bro 100 Pfd. Lebendgewicht und 20 Prozent pro | ba 
Briere de (Isle den firikten Befehl ertheilt hat, keiten aufgedeckt und er ſelbſt in Haft genommen; Erfolg war ein ſehr lite uns beat te] Stück Tara. 8 
gegen Langſon und die chineſiſche Grenze mit] durch die eingeleiteten Recherchen wurden auch unſer guter Urthell über die Reiftungsfähigfeit 550 Der Kälber - Auftrieb war ſelbſt für die ge 
5 einem Theile feiner Streitkräfte vorzurücken. Da bald feine Mitſchuldigen ermittelt. Die Folge da- diesjährigen Bellevue - Theater ⸗Enſembles. Die Pfingſtwoche zu groß, und konnten die Preiſe der in 
. Briere de l' Isle ſich geweigert haben ſoll, auf] von war, daß gegen Alb. Kronfeld wegen Dieb- ganze Vorſtellung verdient eine muſter ültige ge⸗ vorigen Woche nur ſchwer erzielt werden. Wir 
. eigene Verantwortung gegen Langſon vorrücken zu ſtahls in 36 Fällen, gegen Frau Kronfeld und naunt zu werden, nicht eine Perſon ent ein notiren für beſte Qualität 42—50 Pf. und für ba 
Br, laſſen, jo ließ ihm Jules Ferry ſtrikte Befehle zu- | Kiedbufh wegen gewerbs- und gewohnheitsmäßi⸗ Berſaßzſtück in Nas Szenerie ftörte Die pübfgen geringere Qualität 30 — 40 Pf. pro 1 Pfund ir 
Be; kommen, die dieſen Marſch anordneten. Der Ber ger Hehlerei, gegen die Uebrigen wegen einfacher neuen Dekorationen, die prachtvollen und geſchmack⸗ Fleiſchgewicht. | 
a. fehl über die vorrüdende Kolonne wurde abſicht⸗ | Hehlerei Anklage erhoben wurde. In dem heute] pollen Garderoben is entzüdend schinen Koſtüme Für Hammel waren die Preiſe des vori⸗ 5 
4 lich dem General Negrier anvertraut, da es all- deshalb anſtehenden Verhandlungstermin war der der acht Tauben af eine Sehenswürdigkeit allein gen Montages nicht zu halten. Trotz des ange⸗ u 
. N gemein bekannt war, daß dieſer noch junge Stabs- Angeklagte Hintze nicht erſchltenen und muß des unterſtützen die künſtleriſchen geifun eee meſſenen Exports wurde der Markt nicht geräumt. j 
Bi offizier für tollkühne Unternehmungen à la Gurko | halb ſpäter gegen ihn verhandelt werden. Alb. Darfteher ungemein Tee des erfor Man zahlte für beſte Qualität 40—42 Pf., 
. und Skobelew ſchwärme. Als nun der Bormarjch | Kronfeld geſtand die einzelnen Diebſtähle bei ſei⸗ ſpielte ſich ein Akt 0 ch dem andern flott ab ib beſte engliſche Lämmer bis 46 Pf. und geringere | 
gegen Langſon in der That zu einer Niederlage ner heutigen Vernehmung zum größten Theil ein, labhafter Beifall wurde den Künflern ezollt. Qualität 35—37 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ * 
führte, ſendete bekanntlich Briere de Isle eine] doch will er von Kieckbuſch zu den unredlichen Here Wilhelmi zeigte ſich heute in 1 gewicht. faı 
Alarmdepeſche nach Paris, welche die Situation | Handlungen verleitet worden fein. Der Werth vollen Größe, ſein Natlaronitcd war eine köſt⸗ 
viel verzwelfelter darſtellte, als fie in der That] der geſtohlenen Sachen beträgt ca. 600 Mark. liche Leiſtung, Fräulein Mahr war als. feine Vermiſchte Nachrichten. 
war und die den Sturz Gerry’ unmittelbar her-| Die übrigen Angeklagten leugneten nicht, daß fie vielgeliebte Köchin gleich reizend und von anmuthiger — (Die beiden Nüancen.) Der große Mime 88 
belführte. Ob Briere de (Isle in Folge des] Anzüge von Alb. K. in Empfang genommen hat⸗ Schalkhaftigkett. Sehr Gutes bot Herr Leno tr, B. gaſtirte ein am Stadttheater zu P. ale Othello. 
ge Rückzuges der Kolonne Negrier wirklich den Kopf] ten, doch beftritten fie gewußt zu haben, daß die⸗ deſſen klangvolle ausglebige Stimme ſich die Gunſt „Hören Sie mal“, fagte der berühmte Künstler ba 
* verloren, oder ob er abſichtlich dem nach Sieges- ſelben durch ſtrafbare Handlungen in den Beſitz des Publikums längſt erſungen hat. Mit bedeu- in der Probe zu dem Darſteller des Jago, als ter 
vbefpeſchen ängſtlich harrenden Premier eine ſolch'] des K. gekommen jeien. Gegen letztere Ausrede tender Wirkung traten die drei Genatsren, die die große Szene zwischen Beiden im dritten Akte M 
Bi ſtark übertriebene Hiobspoft geſendet, läßt ſich vor ſprach jedoch bei einigen derſelben der Umſtand, herren Schweighofer, Filte Bat und kam, „hier habe ich eine Nüance, auf die noch An 
kn der Hand noch nicht entſcheiden. Jedenfalls ſteht] daß fie aus den Diebſtählen herrührende Weſten Dieſtel auf. Daß Frau Voll mit Beifall] kein Othello bisher gekommen it Wenn ich Sie nit 
e aber feſt, daß Briere, einmal von Tonkin zu-] und Hoſen als Unterkleidung trugen. Der Ge⸗ ihren Part exekutirte, ſei gleichfalls erwähnt. Ihr] nämlich bei den Worten: „Beweis“ Schurke u. 
an rückgerufen, ſeine Hände in Unſchuld waſchen und richtshof hielt ſämmtliche Angeklagten mit Aus⸗ feſches Spiel aa e beſondere Anerkennung. Zum ſ. w.“ an der Gurgel packe und zu Boden werfe, bet 
N die Verantwortung für die vielbeſprochene Nieder⸗J nahme der Eliſe Kronfeld für ſchuldig und ver⸗ erften Male begegneten uns Ftl. Tu ſch u und] dann fpude ich Ihnen ins Geſicht; das wird 
lllage Ferry aufbürden wird. . an 8 . 3 . Herr Dobers, die das neckiſche Liebespaar] einen ganz koloſſalen Effekt machen.“ — „Ja, ſag 
al ahren Ehrverluſt, Frau K. zu ahr eiſe re⸗dös is famos“, entgegnete in feinem öfterreihi- | 
Stettiner Nachrichten. 3 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt, 3 or N 5 . mai ſchen Dialekt der Darſtler 2 * dic € 
Stettin, 19. Mai. Es war ein impoſanter] Kieckbuſch zu 2 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt, thiſche Erſcheinung, verfügt über eine ſehr ange⸗ Szene hab i halt auch eine Nüance, die 1 10 — 
Leichenkondukt, welcher ſich heute Morgen von der] die übrigen Angeklagten zu je 2 Monaten Ge: nehme Stimme und weiß mit künſtleriſchem Ge⸗ von kein Jago weiter g'ſehn'n hab: Wann St 
kl. Domſtraße nach dem alten Kirchhofe es fängniß. Er war 1 eee ſchmack zu fingen, ihr Spiel if degagirt und wür nämlich ins 85 9 ſpuct hab' n, da ſieh t |. 
und durch welchen einem der erſten Kaufleute, — In der geſtrigen Verſammlung des Be⸗ i „|belt auf und bau Ihnen a ga boͤrige Wat⸗ 
ben bes besen Bürger and einem ber größten irtsperehns „Safadie“ wurde beſcloſsen, cine Maf- dürfte ſomit in Fräulein Tuſcher das Bellevue U ganz g’börig den 


Are 
- 
10 0. 


Br; der Kaufmannſchaft, Geh. Kommerzienrath Ferd.] wegen Errichtung von Spielplätzen für Kinder auf 


Wohlthäter unſerer Stadt, dem Ober-Vorſteher] ſenpetition bei den ſtädtiſchen Behörden einzureichen 


Brumm die letzte Ehre erwieſen wurde. Es] der Laſtadie und wurden dazu die 8714 Duabr.- 
vürften ſich daran wohl mindeſtens 8000 Perjo-| Mtr. großen Pachtplätze Nr. V. und VI. an den 
nen betheiligt haben. Den Zug eröffnete eine Möllnwieſen, gegenüber der Kirchenſtraße, vorge- 
Abtheilung der ſtädtiſchen Feuerwehr und die ſchlagen. Weiter wurde beſchloſſen, mit den 


Resmiczed’s Regine wie gewohnt auf dem 16, 18. lame | z 
Waage- und Stammleute und Kornmeſſer, ſodann übrigen hieſigen Bezirksvereinen in Verbindung zu ee A en im zweiten | begann die Berathung ves Weſepentwurfes bel br 
m  jolgte die Kapelle des 34. Regiments, binter die- |trsten, um ein einheitliches Vorgehen wegen Er⸗ Akt zu unterhalten, die Muſik hält fi in be- fend die Kolontalarmer; der Krlegsminiſter ver- 
* ſer der Leichenwagen, auf welchem der Sarg kaum richtung von Volks⸗Badeanſtalten anzubahnen. kannten gern gehörten Rythmen und dürfte die anſchlagt die Koſten für dieſelbe auf acht Millio- 


zu erblicken war wegen der vielen Blumen, Kränze 


Theater eines der bedeutendſtea Mitglieder be- ſchen herunter. Paſſens auf Kollege, was dis . 
fipen. Sehr erfolgreich führte ſich Herr Dobers für an' koloſſalen Effekt machen wird.“ 
ein, der gleichfalls über beſtechende Mittel in der 
Darſtellung und im Geſang verfügt. Die Chöre 
gingen flott und ſicher, die Regie arbeitete ſorg⸗ | 
ſam und exakt, die Kapelle war unter Herrn s. gen Se 3 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


nen. Die Berathung wird morgen fortgeſetzt. 


— Dem Stettiner „Lloyd“ iſt kürrlich mad | Operette ſomit einige Zeit das Repertoire be- 


ſpendet waren. Hinter dem Leichenwagen ſchritten „Martha“ zugegangen: Wir unterzeichnete Paſſa⸗ 
1 zunächſt die Familienmitglieder des Berflorbenen, |giere des S.⸗S. „Martha“ jagen dem Kapitän 


ihnen folgten Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, Herrn Alexander Topp unſern herzlichſten Dank 
5 des Offizierkorps und der Kaufmannſchaft, ſodann] für die Umſicht, mit welcher er uns ſicher von aus 
faſt vollzählig die Beamten derjenigen Inſtitute, Stettin nach Newyork geführt hat. Gleichzeitig 


bei welchen der Verſtorbene eine hervorragende] ſprechen wir den Herren Ofſizteren, ſowie der ge- 
Stellung in der Verwaltung eingenommen hat, ſammten Mannſchaft unſeren verbindlichſten Dank 
wie der „Germania“, „Preußiſche National-Ber- aus für das freundliche Entgegenkommen derſelben 
ſicherung“ und des „Vulkan“. Letztere Maſchi⸗ einem Jeden von uns gegenüber und für die 
nnenbauanſtalt hatte aus Anlaß der Beerdigung] Liebenswürdigkeit, mit der ſie unſeren, oft weit⸗ 
an heutigen Vormittag die Arbeit eingeſtellt und] gehenden Wünſchen auf das bereitwilligſte ent- 
ſämmtliche Bureaubeamte und Arbeiter ſchritten] ſprochen haben. Möge ſtets Glück und Segen 
mit den Fabrikfahnen im Trauergefolge, ebenſof die Männer begleiten, deren gefahrvoller Beruf 
war die Schützen⸗Kompagnie des „Vulkan“ in 
Aniform und mit Fahne erſchlenen. 
5 Stettin, 19. Mai. In der geſtern Nach- 
mittag auf dem hieſigen Pferdemarkt ſtattgehabten 
Berlooſung fiel der erſte Hauptgewinn, ein Lan⸗ 
dauer mit 2 Pferden, auf Nr. 12086, der zweite 
Hauptgewinn, 1 Kutſchier⸗Phacston mit vier Pfer- 
den auf Nr. 42, der dritte, ein Dogkart mit 2 
Pferden auf Nr. 13884, der vierte, ein Sand- 
ſchneider mit 2 Pferden auf Nr. 11262, der 
fünfte, ein Halbwagen mit 2 Pferden auf Nr. 
7741, ver ſechſte, ein Halbwagen mit 1 Pferd 
auf Nr. 15836, der ſiebente, ein Koupee mit 1 
Pferd auf Nr. 60039, der achte, ein Herren⸗ 
Phaston mit 1 Pferd auf Nr. 24125, der neunte, 


in jedem Augenblicke die größte Pflichttreue er⸗ 
heiſcht, welche, wie uns allen wohlbekannt, den 
deutſchen Seemann vor allen anderen ziert. Möge 
auch bei jeder Fahrt der länderumſchlingende 
Neptun ſeinen Dreizack nur zum Heile der 
„Martha“ ſchwingen, möge auch Aeolos den 
Schiffen des Stettiner „Lloyd“ zu jeder Stunde 
mit ſeinen lieblichſten Zephyrwinden zu Dienften 
ſein, daß ihnen immer eine ſo heitere Fahrt be⸗ 
ſchieden ſei, wie unſerer ſchmucken „Martha“ 
dieſes Mal. So faſſen wir zuletzt noch alle unſere 
Wünſche zuſammen in die Worte: „Vivant, 
Crescant, Floreant der Stettiner „Lloyd“ und 
Alle, die ihm jetzt und jemals angehören. An 


(Folgen zahlreiche Unterſchriften.) 


und Palmen, welche von Freundes Händen ge- ſtehende Dankſagung der Paſſagiere des S.-S. herrſchen. 


Aus den Provinzen. 

Demmin, 17. Mal. Der Hofprediger Stöcker 
Berlin wird Mittwoch, den 20. d. M., Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, in der hieſigen Kirche predi⸗ 
gen und zwar, um die Demminer, ſowie die Um⸗ 
gegend für die Sache der Berliner Stadtmiſſton 
zu intereſſiren. Der Inſpektor der Berliner Stadt; 
miſſion, Prediger Lenz, wird am Nachmittag oder 
Abends noch in einer öffentlichen Verſammlung 
zur Berichterſtattung über die Thätigkeit und Er⸗ 
folge der Berliner Stadtmiſſion einen Vortrag 
halten. 


Kuuſt und Literatur. 

Unſere geehrten Leſer machen wir wiederholt 
auf die illuſtrirte Prachtausgabe von Lenau's 
Werken und ebenſo auf die illuſtrirte Pracht⸗ 
Ausgabe von Heinrich Heine's Werken, Leipzig 
und Prag bei Sigmund Benſinger, aufmerkſam. 
Alle zahlreichen Freunde dieſer ausgezeichneten 
Dichter machen wir auf dieſe wirklich künſtleriſch 
ausgeftatteten Ausgaben aufmerkſam, in denen zu 
dem treffenden Worte das entſprechende Bild ge⸗ 
geben iſt. [131—132] 


Neelmeyer⸗Vukaſſowitſch, Oeſterreich⸗Un⸗ 


Bord der „Martha“ am 16. April 1885.“ garn. Leipzig, Verlag von Franz Duncker. Zwei⸗ 


ter Band der Bibliothek für moderne Völkerkunde. 


Paris, 18. Mal. 
Hugo's giebt zu den 
Anlaß. 

London, 18. Mat. Die wegen Hochverraths, 
Brandſtiftung und Theilnahme an Dynamit - At⸗ 
taten Angeklagten, Burton und Cunningham, sind 
heute von dem Kriminalgerichte zu Old Bailey 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurthellt 
worden. 


London, 18. Mal. Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Aſchley erwiderte auf eine Anfrage 
Mac Arthurs, die engliſchen wie die deutſchen 
Kommiſſare zur Berathung der Frage bezüglich 
der Südſee-Inſeln hätten ihren Regierungen über 
die von ihnen gemachten Vorſchläge berichtet und 
empfohlen, daß beide Regierungen in ihren ſpe⸗ 
ziellen Territorien gegenſeitig völlige Freiheit des 
Handels und der Schifffahrt, ſowie des Domizils 
gewähren ſollten. Hinſichtlich des Sklavenhandels 
werde empfohlen, daß Deutſchland ähnliche Be 
ſtimmungen erlaſſe, wie ſie von England und den 
Kolonien in dieſer Beziehung eingeführt ſeien, 
man ſei der Anſicht, daß der Sklavenhandel durch 
eine gleichmäßige, nicht durch eine gemeinſame 
Kontrolle beider Länder beaufſichtigt werden müſſe. 


Der Zuſtand Viktor 
ernſteſten Beſorgniſſen 


Was den Verkauf von Waffen und berauſchenden 
Getränken angehe, jo ſtimmten die beiderſeitigen 


Kommiſſare darin überein, daß an allen Plätzen, 
die ſich unter Aufſicht der beiden Regierungen be⸗ 


71 i r err finden, die Schenkung oder der Verkauf dleſer € 
Sur en ln Make 1 N Es Herrn E. Waltsgott hierſelbſt (Dro- eee ee Dinge an Eingeborene ſtreng zu verbieten je. * 
AB I ee 3568 3713 1955 4705 4902 5074 mene een im, nene AR; en dient Rußland der Gegenwart und Zukunft“ und „Die Bezüglich derjenigen Inſeln, die noch nicht unter 170. 
35344 7604 8221 8656 8723 8843 12008 en von hn Tonfruirten Ebriſ baun, dicht. Vereinigten Staaten von Amerita" (Verlag Franz der Kontrolle irgend einer europätfgen Macht ſe⸗ e 

15812 15821 16090 16572 17570 18062 | aur Deren E. Oberländer in Prün⸗ Duncker, Leipilg), Werke, denen eine fehr günßige hen, Hätten die Kommiffere empfohlen, den deut- 121 
18099 19573 22197 22231 22776 23442 bof auf Neuerungen an den Deren — 9 Aufnahme in der Leſewelt und in der Preſſe zu ſchen und engliſchen Unterthanen zu verbieten, ve 
28634 24084 25237 25818 26519 26814 fun. Abarten für Kisseds Thel geworden, hat ſünmlicht ue Auge geſaß⸗ gel und Eylitnfn, br in Bringen. | Hg 
; ; h . ten Länder bereiſt, um die dort herrſchenden Ver- Ferner ſei angeregt worden, die anderen Ger bez., 
44004 34720 26921 37752 37921 38614. — Des Melährige Dverturngaufen] satnife fo erundich at weg urg eigene mächte aufzufordern, ein ähnliche Verhalten ber ig 
40629 43268 45126 45847 46025 46159 vnd am . Huguf in Stargard ſtattſinden ; Anſchauung zu fubiren. — Die Bearbeitung iſt züglich ihrer Unterthanen einzufglagen, Somit "7, 
7522 48079 48947 49178 49231 50168 14 bis 16 Turnvereine werden an demſelben be- außerdem noch durch zahlreiche, vortreffliche Ori⸗ die Regierungen Englands und Deutſchlands in 
i 51255 51413 51578 51603 52095 heiligt ſein. ginal-Beiträge und Mittheilungen von kompetenten] Betracht kämen, ſei begründete Ausſicht vorhan⸗ ber! 
52287 52608 52986 53584 54248 56046 — In der Zeit vom 10. bis zum 16. Mal] Fachmännern, ſowie durch ein höchſt reichhalt ges, den, daß ein Einvernehmen über die zwiſchen 8 
58584 59385 61555 61586 62130 62145 [find hierſelbſt 18 männliche, 10 weibliche, in ſorgfältig ausgewähltes Sammelmakerial, welches ihnen besprochenen Angelegenheiten zu Stande Ju 
62889 65002 65874 65975. f Summa 28 Perſonen polizeilich als verſtorben] den neueften Publikationen der Preſſe entnommen | komme. Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice teilte” mit, m 
IT Pandgeriät. Straffammer 1. gemeldet, darunter 16 Kinder unter 5 und 6 wurde, — unterftüpt. Die Darſtellung ſelbſt ist] die kommerzlellen Verhandlungen mit Spanien * 2 
Stang vom 19. Mal. — Das Herren -Garde⸗ Perſonen über 50 Jahre. höchſt objektiv und gründlich, und giebt ein ganz ſelen in Folge der neueſten Haltung der ſpani⸗ "ine 


kroben-Geſchäft von M. Brock hatte im vergange- 
nen Jahre und zu Anfang d. J. einen ſtillen 
Tbeilnehmer erhalten, von deſſen Eintritt jedoch 
weder der Chef, noch das Geſchäftsperſonal eine 
Ahnung hatte. Der ſeit vorigem Jahre in dem 


genannten Geſchäft thätige Lauſburſche Alb. Kron⸗ 


1 


feld 


war, iſt am 14. Mat wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 


— Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. W. 


— Der Poſtdampfer „Hermann“, Kapt. H. ausgezeichnetes Bild von den Zuständen des Katjer- ſchen Regierung reſultatlos abgebrochen worden. 
Baur, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, reiches. 
welcher am 2. Mat von Bremen abgegangen breitung wünſchen. 


war mit dem ihm ausgeſetzten Lohn nicht Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 


Wir können dem Buche die weiteſte Ver⸗ 
[133] 


Belgrad, 18. Mai. Der König übertrug 
für die Dauer jeiner Abweſenheit die volle Re⸗ 
gierungsgewalt auf den Miniſterrath. 

Belgrad, 18. Mal. Der König trifft mor- 
Amtlicher Marktbericht gen in Wien ein. 


Viehmarkt. 
Berlin, 18. Mai. 


* 
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det, von der ich ſeit der Taufe nichts mehr fügen,“ entgegnete ruhig Eliſatelb. „Meine ſtellen, Eliſabetb, und den Teufel au die Wand 


Die Villa am hein. 
8 von Mary Dobſon. 


Acht Tage ſpäter ſaßen am Morgen Eltjabeth 
und die Majorin von Falkenberg in der Veranda, 
während der ſchon herangewachſene Knabe mit 
jeinem Onkel zur Stadt gefahren war. Nachdem 
Letztere nochmals von dem Leiden ihres Gatten 
geſprochen, das vorläufig alle ihre Sommerpläne 
zerſtört, begann ſle mit einem forſchenden Blick auf 
ihre Schwägerin: 


„Und nun, Eliſabeth, erzähle mir, wie es Dir 
ergangen iſt, ſeit wir uns hier zuletzt geſehen. 
Ouſtavs Briefe find ſtets jo wenig ausführlich und 
die Deinigen ſo ſparſam geweſen!“ 

„Du magſt in Beiug auf meine Briefe Recht 
baben, Karoline,“ entgegnete ruhig Eliſabeth, deren 
Zuneigung zu ihrer Schwägerin keine Fortſchritte 
gemacht, „allein ich war in der letzten Zeit ſehr 
in Auſpruch genommen.“ 


„Das begreife ich; eine reiche junge Frau 
bat niemals Zeit zu verlieren, erwiederte mit 
einem Auflug von Neid die Majorin. „Die 
große Stadt bietet der Vergnügungen ſo viele 
und auch die Wintergeſellſchaften müſſen erwiedert 
werden.“ 

„Dazu haben wir unſerer ſehr häuslichen Lebens ⸗ 
weiſe wegen kaum Beranlaffung gefunden,“ ant- 
wortete Eliſabeth kühl. „Die Kleine, welche mehr⸗ 
ſach gekränkelt, hat mich ſehr beſchäftigt.“ 

„Du haſt für ſie doch eine Wärterin?“ 

„Die ich aber nur ſelten mit meinem Kinde 
außer Augen laſſe!“ 


„Das könnte ich nicht durchführen, mich über- 
haupt nicht zur Sklavin meiner ſogenannten Pflich- 
ten machen,“ erwiederte mit leichtem Spott die 
Majorin. „Doch darin hat jeder ſeine eigenen 
Anſichten, und ich würde wohl auch die Deinigen 
nicht bekämpfen können!“ 

„Das glaube ich ſelbſt nicht,“ entgegnete Eliſa⸗ 
beth mit feinem Lächeln. 

„Sprechen wir alſo von etwas Anderem, und 


ſage mir, wie ſich Deine liebe Mama befin- 


Stettin, den 18. Mai 1885. 
Preußiſche Fonds. 


Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 


gehört!“ 

„Meine Mutter befindet ſich wohl, ſehr wohl 
ſogar, und der zweite Winter in Italien hat ihr 
viel Genuß gewährt, denn fie und Hermine ha- 
ben, nachdem ſie die Doktorin Stein in der Nähe 
don Palermo untergebracht, mehrere der größeren 
Städte beſucht!“ 


„Mich wundert, daß die Doktorin Stein für 
ſich und ihre Tochter einen jo theueren Aufenthalt 
zu bezahlen vermag,“ konnte die Majorin ſich 
nicht enthalten zu ſagen. 


„Steins ſind nichts weniger als wohlhabend,“ 
unterbrach Eliſabeth und gab den forſchenden Blick 
ihrer Schwägerin ruhig zurück, „allein meine 
Mutter und ich, die wir in früheren Jahren 
von der Familie ſehr viel Güte und Liebe er- 
fahren, verſuchen jetzt, uns dankbar zu erweiſen 
und die leidende Frau ihren Kindern zu erhal- 
ten, obgleich ihre Krankheit bedenkliche Fortſchritte 
macht!“ 


Die Majorin enthielt ſich jeder Bemerkung, 
bedauerte aber ſtillſchweigend, daß ihre Schwäge- 
rin nach Belieben uber die Zinſen ihres Ber- 
mögens verfügen konnte, und dieſe für ihre Freun ⸗ 
dinnen verausgabte. Freilich wußte fie, daß ihr 
Bruder jede Elumiſchung abgelehnt, wenngleich 
fie überzeugt war, daß Eliſabeth es ihm mitge- 
theilt. Nach einer Pauſe, in der Eliſabeth nach 
dem Garten zu ihrem Kinde hinüberblickte, fuhr 
die Majorin fort: 


„Ich habe erwartet, Deine Mutter würde 
einmal ihren Aufenthalt verändern und hierher 
kommen.“ 


„Das wird meine Mutter nie thun,“ unter- 
brach Eliſabetb, „und ich wünſche es ihretwegen 
auch kaum. In ihrer Vaterſtadt hat fle ja einen 
Kreis alter und neuer Bekannten, denen fie mit 
vieler Zuneigung anhängt; ſie bewohnt das wieder 
erworbene Haus ihrer Eltern, welches fie nach 
ihrem Geſchmack hat einrichten laſſen!“ 

„Dadurch aber ſiehſt Du Deine Mutter jelte- 
ner, antwortete Frau von Falkenberg, „indem 
die Euch trennende Entfernung ziemlich weit iſt.“ 


Eiſ.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. 


Mutter iſt, wie Du auch weißt, auf der Rückreiſe 
von Itallen hier geweſen, und wird vor Herbft 
noch auf einige Wochen wiederkommen. Und falls 
fie nicht verreift, gehe ich zu Anfang des Winters 
auf einige Zeit mit Hilda zu ihr.“ 

„Guſtav wird Euch doch nicht allein reiſen 
zaſſen ?“ fragte die Majorin, welche ſich plötzlich 
erinnerte, daß Doktor Stein Helbert Wendtorffs 
Freund ſei, und gewiß mit ihm in Briefwechſel 
ſtand. 


„Er wird uns abholen,“ erwiederte die jünger 
Frau. Du begreifſt wol, daß ich theilweiſe in 
Geſchäftsangelegenheiten hinübergehe, die fi in- 
deß auch brieflich erledigen laſſen.“ 

„Du glückliche Frau!“ rief mit erzwungenem 
Lächeln ihre Schwägerin. „Wer doch auch ein 
großes, ſelbſtſtändiges Vermögen zu verwalten 
hätte! — Aber Eliſabeth,“ fügte ſie ernſter hinzu, 
„wäre es, um die Sache zu vereinfachen, nicht 
richtiger Guſtav übernähme die Verwaltung der 
Gelder, die doch auch nach und nach zu einem 
bedeutenden Kapital heranwachſen? — Schon 
Deines Kindes wegen!“ 


„Gerade unſeres Kindes wegen habe ich vor 
einiger Zeit mit ihm darüber geſprochen,“ entgeg⸗ 
neie Eliſabeth und richtete zugleich einen ernſten 
Blick auf ihre Schwägerin, welche bei jedem Zu- 
ſammenſein auf ihr Geld hinwies. „Er will aber 
nicht darauf eingehen und hält es ſogar für beſſer, 
daß das Geld bleibt, wo es iſt, um bei etwaigen 
Unfällen, die auch ihm zuſtoßen können, mich nicht 
mit hineinzuziehen.“ 

„Wahrlich eine lächerliche Bemerkung von Gu⸗ 
Ray!" erwiederte die Majorin. „Welche Unfälle 
meint er denn etwa? Glaubt er, die alte 
Firma Eſchenbach, die ſchon mein Großvater ver- 
treten, könne einmal zu Grunde gehen?“ 

„Es find eben jo alte Firmen durch unvor⸗ 
hergeſehenes Mißgeſchick geſunken.“ 

„Unſer alter Name aber ſinkt nicht!“ antwor- 
tete zuverſichtlich die Majorin, der ch trotzdem 
ein peinliches Gefühl bemächtigte, denn ſie hatte 
außer ihrem Bruder Niemand, auf deſſen Bei⸗ 
hülf fie im Fall der Noth rechnen konnte. „Wes⸗ 


„Dem müſſen ſich viele Mütter und Töchter halb alſo ſich dergleichen ſchreckliche Dinge vor- 


Hypotheken ⸗Certiſikate. 


Juduſtrie⸗Papiere. 


malen, wie mein alter Großvater ſtets zu ſagen 
pflegte!“ 


„Es iſt vielleicht ganz gut, dies einmal zu 
thun,“ entgegnete Eliſabeth mit mehr Nachdruck, 
als ſie vielleicht wollte. Ihre Schwägerin ſah 
fie forſchend an und erwiederte ſchnell: 

„Nein, nein, Cliſabeth, ich will dergleichen nicht 
deren, mich auch bier keinen trüben Gedanken 
hingeben, ſondern will mich des Beiſamme aſeins 
mit Euch freuen, nachdem ich wochenlang die 
Krankenwärterin meines oft ſehr verdrießlichen 
Mannes geweſen bin und nebenbei noch eng 
let Sorgen gehabt habe!“ 


„Sorgen?“ fragte thellnehmend die jüngere 
Frau, welche ſolche ebenfalls aus früheren Tagen 
kannte, diejenigen ihrer Schwägerin aber uicht 
begreifen konnte. 


„Gewiß,“ erwiederte Karoline, „denn meines 
Mannes Gehalt iſt nicht groß, und die Zinſen 
meines Kapitals find nicht bedeutend. Dazu iſt 
in Düſſeldorf das Leben ſehr theuer und weil 
wir einmal ſtandesmäßig leben müſſen, — doch 
Guſtav wird Dich wohl einigermaßen über die 
Verbältniffe orientirt haben, zumal er wich noch 
kürzlich mit einer bedeutenden Summe unterſtützt 
hat.“ — 


„Nein, Karoline, dergleichen theilt Guſtav mir 
nicht mit,“ antwortete Eliſabeth, „wenngleich er 
mich wohl in ſeine Geſchäftsangelegenheiten ein⸗ 
weiht, damit ich im Falle eines unvorhergeſehe⸗ 
nen Mißgeſchicks —“ 


„Schon wieder Mißgeſchick!“ rief verdriaßlich 
die Majorin. „Ihr werdet noch fo lange dar- 
über ſprechen, bis Ihr es wirklich herbeigerufen! 
— Schweigen wir lieber von dergleichen, Eliſa⸗ 
beth, und plaudern wir lieber von Deiner Hei⸗ 
math, wohin ich gern einmal zurückkehren möchte. 
Wie geht es Deinen ehemaligen Vormündern und 
ihren Familien?“ 

„Sehr gut, doch beſchränken ſich dieſe Fami⸗ 
lien nur auf die Frauen,“ entgegnete lächelnd 
Eliſabeth, „und mit dieſen werden fie uns im 
Laufe des Sommers beſuchen!“ 

„Und Doktor Stein? fuhr die Majorin mit 


Wechſel⸗Conto vom 18. 
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Sir Bee Ba wo 2 
tettin 18 Mai. Wetter wolkig. Temp. + 12° 
Barom. 28” Wind 


Weisen flau, 2 1000 Klar. loto gelb. u. weiß. 
170—174 bez., ver Mai 174,5 nom., per Mai Juni do, 
per Juni⸗Juli 175—174,5 bez., ver Juli⸗Auguſt 177,5 
bez., ber September⸗Ortoner 181 5 180,5 —181 bez., 
per Oktober⸗November 182,5 bez. 

Roggen niedriger, pe 1000 Klgr. loko 140—145 
bez. der Mai 140 bez., 174 B. u. G, per Mar Jung 144 
bez, ver Juni- ul 145—144,5—145 bes., ber Bulie 
Aumın 147,5—147 bez., per Septi.nber- Ol. ober 151,5 
bis 151—151 25 bez, per Oktober⸗November 152,5 bez. 

Hafer per 1000 Info Pomm. 140—146 bez. 

Rüböl matt, per 100 Kelgr. lokc o. F. b 81 51,5 B., 
per Mai 505 B. ver September⸗O⸗ tober 52,5 B. 


Spiritus loko höher, Termine flau, per 10,000 Liter 
%, loto o. F. 43 bez, per Mal 48,5 B., ver Mair 
a 7 per Juni⸗ Juli 44 B. u. G., per Juli⸗ 

au 


449 B. b. G., — ie t⸗September 45,9 2. 
u. G., per Sestember-Dfto 1 1 47 . 


4 B. u 
| Beirolenm ver 50 lar. loko 7 6687. 70 tr. bez. 


Hotel- Verkauf. 


Si otel mit groben Geſellſchaftsgarten, regem Stadt: 

E N 155 Be — sage"? — vlan hel 

elegen, wegen Krankheit des 8 

— zu verkaufen. Anzahlung 20,000 4 ne 

agen unter G. J. 30 in der Eczebtte dieſes 
„Kirchplatz 8. 


1 


Stettin, den 18. Mai 1885. 


Stadtwerordueten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 21. d. Mts., Abends 10 Uhr. 
Nachtrag zur Tagesordnung vom 16. d. M 
Mittheilung über ein von einem verſtorbenen Ein⸗ 
wohner dem Stadtmuſeum vermachtes Oelgemälde. — 
eines Mitgliedes der = NArmentommilfion und 


des Schle aun für den 5 Bezirk. 
1 Nichtöffentliche Sitzung. 

9 auf Neuwahl eines . 9 5 Stadtraths 
und auf Genehmigung der Verleihung des 5 — 
„Stabtältefter” bei dem Ausſcheiden eines Stadtrath 
Aleußerung über die Perſon eines neugewählten 5 


Aſſiſtenten. 
Dr. Seharlau. 


Zur Bugenbagen⸗ eier. 


Das ſoeben bei R. Herrosé— Wittenberg er⸗ 
ſchienene Büchlein: ee oder J aden 


Gottesdienſt zum 400jähr. 9 a 
Joh. Bugenhagens am 

1885 von E. Lauseh“ Gel 20 25 
iſt praktiſch angelegt und giebt den Stoff ſo, 
daß er ohne Auswahl und Zuſatz zur Bugen⸗ 
hagenfeier in Volksſchulen benutzt werden kann. 


. 


5 Extrafahrt 
von Stargard, Stettin du 
Wund Angermünde, ſowie 


I 
ı® 


von den zwiſchen dieſen Orten 


belegenen Stationen nach Berlin 
u. und zurück am 24. Mai 1885. 


Abfahrt von: Rückfahrt von: 
Stargard 4 früh, Berlin 1150 Apps, 
Carolinenhorſt 51 Ankunft in: 
Hohenkrug 5% Angermünde 100 früh, 
Alt⸗Damm 5% „ Schönermark 2! , 
Iintenwalde 52 Paſſow gu ” 
| Stettin 6 7 Caſelow 2 7 
Folbitzow 6 Tantow au 7 
Tantow 6a Colbizow 2 
Caſelow 712 Stettin 3 
Paſſow 7 „ Fintenwalde 3 
Schönermark 7 „ Alt⸗Damm 34 „; 
Angermünde 87 go a a 8% 
2 0 orſt 42 
Berlin 9% Vorm Seren 4a 


reis für Hin und Rückfahrt: von den Stationen GPL 


Jah 
Stargard bis Incl, e nach Berlin 8 , in II., 


1 in III. Wagenklaſſe, von den . wg Sri sis 


Billet⸗Verkauf an ber Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 22. und 28. Mal und, ſoweit dann noch 
aux vorhanden find, eine Stunde vor Abgang des 


S RER wird nicht befördert. 
Stettin, den 13. Mai 1885. 
Königliches Eiſeubahn⸗Betriebsamt 
Berlin ⸗Stettin. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


UL. Aetau sselbstbewahrun« 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 . 
der an den Folgen 2 * 


Leſe es aber 

leidet; — 3 bemſelbe 

Wiederh he lung. Zu beziehen durch das 
Veipzig, amt 84, 

uchhandlung. 


Verlags⸗Magazin in 
ſowie durch jede 


ae bon 10 Sgr. „neue Teft. an 
abe, Sindeniir. 5 . 
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"nem forſchenden Blif, den Eliſabeth gewahrte,] Eliſabeth ſagte dieſe Wendung des Geſprächs lein Stein um fo treue, fürſorgende Freunde be- allein die Antwort blieb ihr erſpart, denn die 

aber nicht zu deuten vermochte, fort. „Iſt er Int zu, und in gemeflenerem Tone antwor-Ineiden! — Aufrichtig geſprochen aber wundert es Kinderfrau brachte die kleine Hilda, welche ſchon 

ſchon verheirathet?“ tete ſie: mich, daß ſie von Euch eine ſolche Summe ange- von weitem nach ihrer Mutter rief. Die Majorin 

eine ee er 8 uchtiger Urt bereite] „Nein, Karoline, auch iR ein ſelcher Juzend⸗ nommen.“ begab ih in ihre Zimmer, um für die beabſich⸗ 

, 

2 Eilabeth ihrer & 55 ag Se übrigens ihre Zukunft betrifft, fe iſt dieſe auch] gekoſtet, Me dahin zu bringen,“ entgegnete blerauf in Gedanken mit dem zu beſchäftigen, was fie 
BERN. obne eine Heirath geſichert und zwar durch meine] Ellſabetb, „doch nun, Karoline, habe ich Dir von durch Ihre Schwägerin erfahren. 


„Wirklich e“ te di voll Int He u 
le — Were 9 Intereſſe, „hat] Mutter und mich. meiner Vaterſtadt und meinen dortigen Freunden 


„ela, ihre Eltern find kaum vermögend zu] „Durch Euch 7“ fragte ſchnel die Malorin, und Kinde ö . nn 32. * 
Dur maten e eben. . 
nennen. Sie if die einzige Tochter des wegen ihre ſcharfen Züge verriethen die Gedanken, welche gleich aber möchte ich Dich Be 9 — daß Von dem Major von Falkenberg trafen fort- 


Kränklichkeit längſt penſtonierten Hauptmanns | le nicht auszuſprechen wagte. während günſtige Nachrichten ein, denn bei . 
Rothe und eine Jugendfreundin von Hermine „Ja, und zwar aus nie endender Daukbar⸗ = = a er — . ei — ſchlug — ; 
und mir!“ keit gegen ihren verſtorbenen Vater, wie über⸗ gien an, und der Arzt ſtellte, wenn auch nicht gänz⸗ 
„Alſo auch wohl eine Jugendfreundin von Dof-| haupt gegen die ganze Familie Stein. Wir ta- Begleitet Du mich nicht zur Stadt !“ fragte liche Geneſung, fo doch Erleichterung ſeines Lei⸗ 
tor Stein,“ ſagte die Maforin lächelnd und mit] ben — und ich babe dabei meinen Mann zu die Majorin. dens in Ausſicht. Dies erfüllte ſeine Gattin mit 
merklicher Betonung, „da bat alſo doch einmal] Rathe gezogen — zehntauſend Thaler für fie] „Nein, Karoline, entſchuldige mich heute, ich großer Freude, welcht bereits gefürchtet, daß er 
eine Jugendfreundſchaft zum Bund fürs Leben anlegen laſſen, deren Zinſen ihr ſchon jetzt zu babe keinerlet Beſuche zu machen, und gehe nie] bel andauernder Kränklichkelt ſich penſiontren laſſen 
geführt!“ Gute kommen und die ihr mit dem keinen Erb- [obne Veranlaſſung zu unſern Bekannten!“ müſſe, was die Familie ſchwer treffen würde. Jetzt 
„Ja,“ erwiederte Eliſabeth ruhig. „ſie haben] theil, welches ihre Mutter hinterlaſſen wird, ein „Du lebſt viel zu häuslich, Eliſabeth!“ ſagte [überließ fie ſich ohne Bedenken ihrer Vergnügungs⸗ 
AG lange mit ſtillſchweigender Billigung der El- ſorgenfretes Leben ſichern. Stirbt übrigens ihre die Maforin, die Ah ſtets nach Veränderung ſſucht, und nahm für ſich und ihren faſt neun⸗ 
tern geliebt, doch konnte Doktor Stein nicht ſrü⸗ Mutter, fo geht ſie als Tochter zu der meint- ſehnte, und die es bereits langweilig fand, ohne jährigen Sohn alle Einladungen an, welche von 
her an eine eheliche Verbindung denken!“ gen, was auch von der Doktorin Stein jo be-] Gäſte und Beſuch die Tage in der ſtillen Villa früheren Bekannten an fie ergingen. f 
„Iſt nicht auch für Hermine Stein ein ſolcherfſtimmt iſt!“ zu verleben, „Du ſollteſt Guſtav zu größerer 
Jugendfreund in Ausſicht?“ fuhr erſtere fort;! „Das find ja ſehr inierefiant: Neuigkeiten aus Geſelligkeſt veranlaſſen. Er hat fie doch früher 
„was wird überhaupt aus ihn, wenn einmal ihre] Deiner Vaterſtadt,“ antwortete anſcheinend freund- geliebt“ 
ſchu ächliche Mutier ſtirbt !“ lich die Maforin, und man ſollte wahrlich Fräu -! Eliſabetbs Züge batten ſich leicht umſchattet, 


(Jortſetzung folgt.) 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. wegen vakanten 


Stellen gefälligſt mit Briefmarke zur Rück⸗ Hotel und Penſion Michaelis. 


frankatur verſehen zu wollen, da nur ſolche > 
Haus 1. Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden, im Jahre 1883 
Briefe beantwortet werden. durch Neubau bedeutend vergrößert und auf das Komfortabelſte eingerichtet — hält > den geehrten 
Die Redaktion. Kargäſten und Touriſten angelegentlichſt empfohlen. Gute Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerkſame Be⸗ 
dienung. Civile Preiſe. — Sool⸗, Fichtennadel⸗, Waſſer⸗ und alle Arten mediziniſcher Bäder werden in 


————— —— ͤvn2v—xꝛů — —ñ—kP— — 
—.— 7 — der zum Hotel gehörenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. Proſpekte gratis 
Das geläufige Spreden, = d Ye — en 0 


— Schreiben, Leſen und Verſtehen des Engl. Unmittelbar am Eiſenbahn Station 


u. Franz. (bei Fleiß u. Ausdauer) ohne Gebirgswald, 700“ fl. M. Bad Driburg, Altenbeten-Holgminben. 


Lehrer jicher zu erreichen durch d. in 32. Aufl 8 5 8 A 
S vervollk. Orig.-Unt.⸗Briefe n. d. Meth Touſſaint · vereinigt mit dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bade. 


Langenſcheidt. Probebriefe a % Landen. Hauptauelle (Stahlauelle 1. Ranges). Kalſer⸗ und Herſterguelle (von ſchwächerem Eſſen i 
8 WW 5 . . ( gehalt, reich an Erdſalzen). 
1 . em An Ban Stahlbäder nach Syſtem Schwarz. — Moorbäder mit 2,5 % Schwefel. — Bluturmuth, Hysterie, Lähmungen, e 
R benutzten 4. Frauenkrankheiten, Rachitis und Skrophuloſe, Blaſenkatarrhe, Rhenmatismus, Gicht. — Verſandt nach Syſtem F. Eiſerne Grabgitter und 
nur diese Briefe (nie mündl. Unt) benutzten, d. Riefenſtahl. Saiſon vom 15. Mat bis 1. Oktober. Kreuze liefere ich zu Fa⸗ 


a Sreiherriih v. Sierstorpff-Cramm'ſche Adminiſtration — 2. Brifpreifen.. 


ww: . "König Wilhelm-Bad, 


Tempeldurg, 12. Mai 1885. 
Ich habe mich in Tempelburg als Arzt N 3 
niedergelaſſen. Meine Wohnung befindet Swinemünde am Ollſeeſtrande. ü 
ſich im Hauſe des Herrn C. Stauff in Seeſteg, warme und kalte See-, ſowie mediz. Bäder 150 Logirzimmer, vollſtändig 
der Marktſtraßt N neu eingerichtet Vorzügliche Betten; ausgeztichnete Küche. 
Dr. Arthur Leibholz Eröffnung zu Pfingſten. Poſt⸗ und Probeſendung prompt gegen Nachnahme. 
5 | I H. E. Lindner, Bef her. ver 
prakt. Arzt. K wmwQYA 3 ̃ ͤ— greneht. — — Gummiartikel ihr Art empfieh 
f er TER RE MOHRS HOTEL « PENSION a und versendet in r 
a N E Lanbdwirthe! 3 22 ee RR: Harz. er 1. Hangen, ne bergen ar i A = 
beſitz usgedehnten, frucht nue t. Syst > t t. Neneſ ſchien f 3 
en er we mit Sühne Sande "Nächste Nähe 2 51 Waldes, vorzügliche Küche, reine Weine und Biere Wen Pain. Reuefter Ratalog erschien jochen, imelen, ae eg 


. Gritattung des Portos von 10 rein. 20  veriende. 
wirthen mit einigem Kapital wegen Verkauf derſelben in Logis von 1 Mark, mit Pension von 4 Mark an. Hotelwagen am Bahnhof. Prltattung ‚bed. "Bor 2 . 
Heinen Partien in Unterhandlung zu treten. Sehr ge⸗ Anfragen, Prospekte, Vermittlungen von Sommerlogis durch Besitzer Fr. 5 


ſundes Klima, günſtige Lage in der Nähe von bedeuten⸗ 5 8 Nr, Romershausen s 
den Getreidemärkten und niedriger Verkaufspreis dienen i — 
Augen- Essenz 


r Anempfehlung. Nähere Auskunft auf franko An⸗ \R 
gen Motto „Landwirth“ Adreſſe Adoltsteiner, 
ammthorſtraße 11, Hamburg. 
zur Heilung, Erhaltung ı. Stärkung 
— der Sehkraft. = 
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 


— Eine Ackerwirthſchaft in Greifswad, 
vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf., 
Aken a. E 


beit. aus einem Hauſe mit 7 Zimmern u. 2 Küchen, gr. 
Direkt zu beziehen in Flaschen & 8, 2 und 


Hof u. Brunnen, einer neuen maſſiv. Scheune, Pferdes, 
Kuh⸗ u. Schweineſtällen u. ſ. w., Garten hinter d. Haufe, 
1 Mk, in Original-Verpackung mit Namenszug 
IT — 
und Gebrauchs anweisung durch die Apo- 


2 Mrg. Acker im Felde, ſteht f. d Preis v. 5000 Thlen., 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 


Suderode am Harz, 
Soolbad und klimatiſcher Kurort. 


Grab- 
denkmäler 


in Granit, Marmor und 
Sandſtein empfiehlt in 
großer Auswahl zu den 

billigſten Preiſen 


"Ed. Fädrich, 
Silberwieſe 
Wieſenſtraße 5, 


nahe der neuen Brüc 


probat gegen graue und rothe Haare, à Fl. 
75, 150, 200 „ ꝛc. ausſchließlich Portobetrag. 


Carl Licht, Keiffeur, Dresden N. 


Gartenmöbel, 
Kisschränke. 


A. Toepfer. Hoflieferant. 


Mönchenstrasse 19. 


Möbel Handlung 


b. 1000 Thlrn. Anz. zu verk. Es iſt dies Grundſtück Rope 
beſ. einem Wirthſchafter zu empfehlen, der ſich dann 6 
bis 8 Kühe halten könnte um einen Milchhandel zu be⸗ 
treiben, da es günſtig in der Mitte einer gr. Vorſtadt 
liegt; des Raumes wegen aber auch für ein Brenn⸗ 


materialiengeſch paſſend. Nähere Auskunft gegen Marke 2 — in den autoris. Niederlagen; in Nettin bei 
ertheilt Th. Haupt, Greifswald, Rakowerſtraße 12. 5 & ser R 8 = W. Mayer (Pelikan-Apotheke), 
25 Ein neues 2ſtöck. Haus nebſt Scheune und — 82 — Aufträge nimmt entgegen Jul. Klinkovwr. 
— großem Garten, in ne e mit 2e An = 2 
0 i in Po en, kauft werden S2 : so 1 Weiſung r Wr 
as Gymmaſium, in Pommern ſoll ver \ g* „= x verfanbet Anbeifing zur \ 
Hypotheken feſt. Kaufpreis 9000 Thlr., An⸗ e = Unen it i 
zahlung 1500 Run HR RR 5 2 5 Mal UC 0 > 2 8 { ß ich 0 mit auch ohn 
. Kundenreich, Kolberg. 283 2 28 22 7 ‚sr 
— „„ 2 — 1 — re M. C. Falkenberg, Berlin O. 
D. R. Einfachste und billigste * S = Dentlerfiraße 16 18. E — = £ Roſenthalerſtraße 62. 
Patent. Betriebskraft für das Trac 32 8 ö Be SE Hunderte v. Kgl. Amts⸗ u Landgericht geprft. Dankichreiben 
2 — * * Br En ——— — — 
Kleingewerbe, 825 nf 2. 3 
rn . — 3. 2 | N — = = = . en . 
eebrenner, etc. * . 5 om 7 
Gasmotor: 1 5 5 8 Kellnerinnen u. Fräulein, 
mo 2 8 82 2 lch den woll b U 
Bohne Wasserkühlung, f 228 Em weiche es WER en, ſowie alles 
8 3 * * 2 — = e u 
cf vorbenserter za 33” 35 Hotelverſonal fuht das 


Placirungs : Bureau Julius 
Baumgarten (unſtreitig das 


Construction. 8 


E 


0 
Kr 
42 


nn 2 7 . R ER . 94 A renommirteſte), B * es lau B 
I ee * 5 Ketzerberg 28, nur 1. Etage. 
Sonn ar, ein 5 Mey's berühmte Stoffkragen Yntommenbe Fräulein finden Reto Logs 
4 ee reg R 5 \ 75 sind keine 5 ern ——— Ber - a N 
5 Vorzüge: einfache und = den, denn sie sind mit Wirk- umgelcgtem Rand sind das Beste, 1 
solide Construction. er 120 1 
ehem \Websteff voll- was geliefert werden kann. Die Ein erfa rener Landwirt 
Geringer 5 ständig überzogen, haben also Erfindung ist gesetzlich ge- der ſchon längere fahr ſelbſtſtändig ndwirth, 90 
Gasverbrauch! & genau das Aussehen von Leinen- schützt. ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, zu ſofort oder fpät 
‚Ruhiger und xogel- f Arugen, sie erfüllen alle An- Mey’s Stoffkragen eine Stelle als Inſpektor. Gef. Off. unt. P. T. 1 
Billiger en E rn en '\ Stoffkrare BED ee in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeie 
R eilt, ® t, Elegunz 1 esp. der emden- = 7 7 2 IE 5 
een 5 der Form, bequemes 12 0 gen “3 bündehens entsprechend bestellt Perg For erg nene nenne 
Buss, Sombart & co. > Sitzem u. Passen. Wenn Vorhemdchen werden. — Weniger als ſorgenfreie Anſtellung das Krankenpflege ⸗Inſtitut vo 


man bedenkt, dass die leinen 4 Wtzd. per Fagon wird nicht rothen Kreuz des Vaterländischen Frauen Vereins 


abgegeben. ya 
i ; Kaſſel, Königsthor Nr. 88 ½. 
r 1 En Hamburger Nohtabal-Hans ſucht einen tüchtige 
an h Pf eng — eingeführten Agenten. Offerten mit Referenzen unf 
mee ae een näheren Angaben der bisherigen Thätigkeit find: ein 
m 1 


Mad DpRH BURG 


Manschetten 


uo uſuv- sungen IUOSIEI49 


ragen beim Waschen ur d 
eiten oft verunstaltet, zu hart 
© zcestärkt oder schlecht gebügelt 
werden, oder dass sie in der 
Wäsche eingehen, sollte man 
den 


Versuch mit Mey's 
Stoffkragen 


schon der geringen Ausgabe 
wegen machen. 


(Friedrichsstadt.) 


Leichte Cigarre! 


aus den aller leichtesten und daher 
möglichst nikotiinfreien Tabaken zu- 


2 T 

kann 33 Woche ge- ſenden unter N. 033531 an Haasenstel 

* werden. une Vogler in Hamburg. 
ey’s Knaben-Stoff- Ein folides, beſch., junges Mädch. aus guter Fam 

kuragem das Dutzend von als Verkäuferin i. d. Buffet e Bahnhofs⸗Reſtaurat. g 


45 Pfennige an. Antritt ſofort. Offerten erbeten unter P. 34 poſtic 
Mey’s Männer-Stoff- Bahnhof Guben. 5 


Kragen das Dutzend von — 
Acker: Hypotheken 


sten Raucher konvenirend, durehaus 

feines Aroma, per 100 Stück Mk. 6 

frei Haus, Nachnahme. 

Erne ten Hompel, Wesel, 
Depot holländischer Cigarren. 


Stettin 


50 Pfennige an. 


Die Tuchfabrik von 
Carl Elling in Guben i. L. 


endet jetzt wieder die neueſten Stoffe zu 
22 Herren Anzügen u. — iehern 


(nur reelle Waare) in jeder beliebigen Mekergahl zu 
Fabritpreiſen. 


sammengesetzt, auch dem == 


Muſter franko. Waare nur gegen Baarzahlung. 


8 L. Löwenthal Sohn 
oder vom Versand-Geschäft Mey & Edlich, Plagwitz-Leipzig, 


welches auf Verlangen i!lustrirtePr eiskourante gratis u. franko versendet. 


erwirbt eine Kaſſe von 4 % ab mit und ohne Amok 
ſation und beleiht bis ineluſive N 
den 22 ½ fachen Grundſteuer⸗Reinertes 
Glebigmn in g- Tabel. Besch 
Frledigung in 8— agen, ichtigung u. Tae 
nicht 3 Bankproviſion nicht zahlbar. ert 
unter D. S. H. 115 an die Expedition dieſes te 
Kirchplatz 3, erbeten. 


11 


